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 Eın Beitrag 


zur 


| Ueberlieferung der Gregorlegende. 


‘Die Entftehung und weitere Uebertragung der Stoffe, in denen fich die mittel- 
alterliche Kunftdichtung bewegt, ift vielfach in Dunkel gehüllt. Die Unterfuchung 
wird um fo fchwieriger, je weiter verbreitet ein Gegenftand war, welchen die: 


no 


Kunftdichter der Zeit bearbeiteten. Nur dürftig und andeutungsweife erfcheinen | 


literarifche Angaben über die Quelle, welcher ‘der Stoff entnommen, und fcheinbar ee 


herrenlos’ bewegen. fich diefelben dichterifchen Gebilde hin und her; wir begegnen 


Ihnen auf fansöffchen: englifchem, deutfchem Boden, auch in Italien und Spanien, 


ja noch weiter, wenn auch oft in wefentlich veränderter Geftalt. Die Formgebung 


überwiegt bei weiten den Inhalt; oft nennt fich der neue Bearbeiter eines fchon 
fonft vorhandenen Stoffes nicht, doch hindert ihn diefe Befcheidenheit nicht, fich 
als Dichter zu betrachten; er hält fich nicht für einen blofsen Ueberfetzer, und in 
den meiften Fällen bewegt er fich freier und bietet niehr, als heutzutage eine 
metrifche Uebertragung. Ein harmlofes Wiedergeben von Mund zu Mund, das fich 


nicht immer zum Niederfchreiben bequemt, ift die Regel. Wird ein folches Gedicht 


niedergefchrieben, fo führt oft nicht der Verfaffer die Feder; er dictirt häufig, des 
Schreibens unkundig, dem c/ericus, dem fchreibkundigen Geiftlichen, ein Umftand, 
der uns den weiten Weg vom griechifchen xı7pos zum englifchen er verftänd-, 
lich macht. 


Die Art und Weife, wie de Kunftdichtung. des Mittelalters in und zwifchen 


den Kulturvölkern Europas entfteht, liefert einen wichtigen Beitrag zur Kultur- 


gefchichte der Zeit. Wird jetzt ein Gegenftand aus älterer Zeit behandelt, fo: ver- 


fäumt der Verfaffer meiftens nicht, den unkundigen Lefer durch einen Anhang zu 
_ unterrichten; alles wird forgfam regiftritt. Man merkt, dafs viel gefchrieben wird, 
‚dafs Papier, Dinte und Druckerfchwärze billig find. Verfteht der moderne Lefer 


feinen Ekkehard hier und da nicht, fo belehrt ihn Victor Scheffel in einem Anhange | 


pflichtfchuldigft über das, was er aufder Schule oder Univerfität verfäumt. Deo 


find Hartmann oder Wolfram höchft fchweigfame Gefellen. Auch die Wahrung des 


1.* 


© 


“fogenannten Lokalkbölorits ift nicht Sache der mittelalterlichen 'Kunftdichter; jeder 
kleidet den Stoff nach feiner Weife ein. So entftehen Gebilde, die für unferen Ge- 


 fchmack zum Theil höchft. wunderfam find, die aber in ihrer Art ein treueres 
Bild der Zeit geben, als die alte Chronik, die uns berichtet, wann und wo König 
‘. Heinrich die Ungarn gefchlagen. Die fchöpferifche Kraft der Zeit erweift fich 
gerade in der immer neuen Umbildung desfelben Stoffes. Wir fehen in 
: diefer Behandlungsweife etwas der Bildung und Umbildung der Mythen analoges. 
_ Diefelbe fchöpferifche und umfchaffende Kraft der Volksfeele, die uns den allwalten- 
- den Wuotan, den höchften Gott unferer Vorfahren, zuletzt in der Geftalt des wilden 
Jägers oder des Knechtes Ruprecht zeigt, diefelbe Kraft formt auch die einmal auf- 
genommenen Stoffe der Kunftdichtung um, bis in das Volksbuch oder das auf 
_ Jahrmärkten verkaufte Lied '«gedruckt in diefem Jahr». 
Der guote fündaere oder Gregorius Hartmanns gehört zu dem fchönften, 
was die klaffifche Zeit des deutfchen Mittelalters hervorgebracht. Die Legende, 
grofsartig angelegt und häufig mit der Oedipusfage des griechifchen Alterthums 


_ verglichen, fogar als Nachläufer derfelben betrachtet, erfreute fich einer weiten Ver- 


. breitung, wie zahlreiche Umarbeitungen, namentlich auch fpätere, bezeugen. Sie war 
in Frankreich bekannt, wie zwei Verfionen desfelben Stoffes zeigen, und fand auch 
in England Bearbeiter; mehrere Handfchriften Hartmanns deuten auf ihre Verbrei- 
tung in -Deutfchland; dazu kommt befonders die 'lateinifche und deutfche Bearbei- 
tung ‘in den Gefßla Romanorum, diefem fo viel verbreiteten Buche, und (panifche, 
_ferhifche, bulgarifche Verfionen, auf welche neuerdings die Aufmerkfamkeit hinge- 
"lenkt worden ift. *) Dennoch zeigt fiıch hier, abweichend von anderen vielverbreite- 
ten Stoffen, die Unterfuchung gerade durch die Dürftigkeit des bisher veröffent- 
lichten älteren Materials erfchwert. El; Beitrag, der etwas neues bringt, wird 
daher willkommen fein. 
Die .erfte Möglichkeit, franzöfifche Verfionen der Green zu vergleichen, 
. ıft vor verhältnismalsip. erft kurzer Zeit gegeben worden. 
In der Eibliothegie Communale zu Tours befindet fich ein n Manufeript von 
Baumwollenpapier, nach dem Urtheile des Herausgebers zum Theil in. der erften 
Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts gefchrieben. Dasfelbe wurde entdeckt von 


Victor Luzarche, und von ihm befchrieben in der Einleitung zu feinem Adam, drame | 


anglo-normand du XII. fiecle, publi€ par Victor Luzarche, Tours 1854, einem alten 
 Miftere, das in mehr als einer Beziehung von Intereffe ift, befonders weil es wahr- 


fcheinlich von den: nicht lateinifchen Mifterien das ältefte (faec. XIl), oder doch‘ 


eines der älteften ift, und weil es mit einer vollftändigen und ausführlichen, lateinifch 
gefchriebenen Bühnenanweifung verfehen. Dasfelbe Manufcript, dem der Adam ent- 
nommen, enthält unter anderen nicht allein für die franzöfifche Literatur wichtigen 
Stücken eine gereimte Gregorlegende, welche für die deutfche Literatur befonders 
wertlivoll, und in diefer Beziehung für uns das wichtigfte Stück der ganzen Samm- 
‘lung ft. Zuerft machte Holland, in den Heidelberger Fahrbüchern, darauf aufmerk- 
em. dann ausführlicher Yoltsmann, im I. Jahrgange der Germania, 1856, pag. 373 

und 374; dem letzteren ftand dabei noch ein ı längerer Abfchnitt zu Gebote, der ihm 


*) Zu vergleichen find Greith, Spicil. Vat. pag. 159 fq. und ‘einige Auffätze der Germania, be- 
fonders in den Jahrgängen 13—17, auf die wir zum Theil noch näher einzugehen haben, 
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von Luzarche mitgetheilt war; Luzarche felbft hatte zunächft nur einen kurzen 
‘ Auszug und einige Stellen des Gedichtes mitgetheilt. 
Im folgenden Jahre, 1857, veröffentlichte dann /xzarche. die ganze Teenie 
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BSH ‚unter dem Titel: Vie du. Pape Gregoire le Grand, legende frangaife,, publice pour 
Te la premiere fois par Victor Luzarche. Tours 1857. Vorausgefchickt ift eine kurze 
RS Einleitung, ‘und es folgt ein noch kürzeres, ziemlich dürftiges. Gloffar. 

ES Diefe franzöfifche Bearbeitung desfelben Stoffes, den Hartmann von Aue in 
Br Be: feinem Gregorius behandelt, war etwas durchaus neues; man wufste, ‚dals er im. 
3 | Erec und /wein nach franzöfifchen Muftern gearbeitet; für die Gregorlegende aber 
er lagen aufser Hartmanns eigenem Gedichte nur zwei lateinifche Gedichte. desfelben 
x BR Inhaltes vor. Das eine, Fragment, in demfelben Versmafse und mit demfelben 
Bei, Reime wie das .deutfche, veröffentlicht von Fac. Grimm in dem von ihm und Andr. 
ee Schmeller herausgegebenen: Buche Zaz. Ged. des X. und XI. Jahrh. Gött. 1838, 
BE war Jac. Grimm geneigt, für das Urbild des Hartmannifchen Gregor zu. halten, 
a8 Wackernagel aber erblickte eher eine Nachbildung desfelben darin. . Derfelben An- 
re ficht war Schmeller (Haupts Zeitfchrift II. 486), der eine zweite, jüngere lateinifche 


Verfion des Gregor, in Hexametern gefchrieben, . veröffentlichte (Haupts Zeitfchrift 
f: II. 487— 800); diefe giebt,’ in 453 Verfen, fehr abgekürzt, mit klaffifchen Remi- 
EI nifcenzen ftark gewürzt, im wefentlichen denfelben Inhalt, den wir bei Hartmann finden. 
Ra Profaifche Auszüge, die, wie bereits oben angedeutet, zahlreich vorhanden und 
SR “in Deutfchland. bekannt waren, zeugten von der Volksthümlichkeit oder doch der 
= weiten Verbreitung einer Erzählung, die, wenn irgend eine, geeignet fchien, ‚das’An- 
fehen der römifchen Kirche ‚und die Achtung vor ihren Gnadenmitteln zu erhöhen. 


Re Diefe Auszüge waren fowohl in deutfcher, wie in lateinifcher Sprache abgefafst. 

= So deutfch in der Hezligen lebene, cf. Haupts Zeitfchrift V. 33, und v. d. Hagen, 

“ Germania IX. 247. Die Gefla Romanorınm, in deutfcher und lateinifcher Form: vor- 

ER handen, 'geben die Erzählung in c. 81, bei Ad. v. Keller p. 124.. Auch’ hier ift. die 

R > Verfion im Ganzen diefelbe wie /bei Hartmann, doch die lokale Färbung ganz ver- 

N: wifcht. Aus dem Grafen von Aquitania ift ein ganz fabelhafter Kaifer Marcus ge- 
3 worden. Es heifst da: «Marcus regnavit, vir prudens valde, qui tantum unicum . 
E fililum et. filiam habebat.» Diefer Marcus, Gregors Vater, ift fpäter immer imperator, 

& der dux der Romaere bei Hartmann, oder wie er bei Luzarche. erfcheint: 

2 REN: uns de Raains 

SER Uns riches dux”qui fu romains» 

2 ift ein dux Burgundiae geworden. Die wie immer höchft feltfame »norahfatio der 

N: SER  Gefta fetzt imperator als Jefus, foror als anima, filius als totum. genus huma- 

EN num an.”) | 

SS > Seit dem Bekanntwerden des franzöfifchen Gedichtes hat man eigentlich nicht 

N mehr daran gezweifelt, dafs man mit demfelben der Quelle des Hartmannifchen 

3 "Werkes um ein bedeutendes näher getreten fei. Aufser der ungemeinen Aehnlich- 

N | | 

2 3 *) Von älteren nicht näher bekannten Bearbeitungen. unferer Legende ift zu erwähnen eine Vie de 


BE Saint Gregoire, Pape, welche als Theil der Bibliothek Margarethens von Flandern zwischen Ogier le Danois. 
und Bafın erwähnt wird und wahrfcheinlich unfer Gregor ift. _Cf. Matter, lettres et pieces rares et in&dites. 
Paris 1846. pag. 25, erwähnt bei Luzarche, Introduction pag. XXVIL. Anm, 2. Eine englifche Verfion 
befindet fich im Auchinleck Ms. zu Edinburg , erwähnt von Walter Scott im Anhange' zu Sir Triftrem, a 
metrical-Romance of the thirteenth Century. Edinb, 1804, | 
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fion in ihren zufammenfafsenden Werken diefelbe noch nicht berückfichtigen.- 


net Goedeke Hartmanns Gregor kurzweg als Uebertragung des von Luzarche ver- 


Vorbild gebunden. Am fchärfiten fpricht fich nach diefer Richtung der Heraus- 


mancherlei zu gute halten. Wir dürfen bei ihm nicht allzugrofse Kenntnifs unferer 
- Sprache, und mindeftens theilweife Unkenntnifs der hierher gehörenden deutfchen 
‚Literatur vorausfetzen. Hat er doch keine Ahnung von der erften kritifchen Aus- 


-in demfelben Jahre gab. Luzarche’fagt, Introduction pag. XXVIII. sq.: «Il convient 


pays du nord, et publice vers les premieres annees du XIII. fiecle par le celebre 


"(ste!}) de Reichenau. ««Gregoire, dit Mr. Charles Greith, qui fen .eft fait Pedi- 


einander abhängen, wird wifsen, wie wenig perfönliches Verdienft von den Ver- 


wie Wackernagel und Gervinus, konnten vor dem Erfcheinen der franzöfifchen Ver- N 
Später war man geneigt, eine zu fklavifche Nachdichtung anzunehmen. So bezeich- 
öffentlichten franzöfifchen Gedichtes, und ähnlich fpricht fich Zoltzımann in dem 


angeführten Auffatze aus; doch laffen beide, fowohl Holtzmann, der nur Bruch- 
ftücke vor fich hatte, als Goedeke, dahingeftellt, wieweit Hartmann fich an fein 


NEID: 


Er 
" 


geber des franzöfifchen Textes, Luzarche felbft, aus. Allerdings mufs man ihm 


2} 


gabe des Gregor, die Lachmann 1833 drucken liefs, fondern citirt nur den erften 
Druck von Hartmanns Gedicht, den Grezth, im Spiedlegium Vaticanım pag. 180 fg. 


d’ajouter une traduction en vers allemands devenue elle-m&me tr&s-populaire dans les 


poete Hartmann de Owe. Cette traduction a Et€e imprimee en 1838 fous le titre 
Gregorius uf dem fteine, comme £tant une compofition. originale du celebre moine 


teur, parait &tre une des premieres productions de Hartmann. Les penfees, les pein- 

tures y fentent l’ardeur de la jeuneffe. Le po£te, plus vieux, aurait fait avec meins 

de libert€E le tableau de l’amour inceftueux du frere et de la soeur. De meme 

lorsqu’il fait preferer A Gregoire les hafards de la chevalerie A la vie fainte du 

monaftere, Hartmann femble peindre le combat de fon propre coeur, pendant fon . 
fejour au couvent de Reichenau.»» De pareilles conjectures peuvent faire beaucoup 
d’honneur a l’efprit et a lafagacite de l’editeur allemand, mais nous fommes oblige 

d’ajouter que, pour £tre ingenieufes, elles n’en font pas moins. contraires a la verite, 

l’auteur original de la vie de faint Gregoire £Etant inconteftablement notre trouvere, 
et le poete allemand Hartmann de Owe devant humblement fe contenter du röle 

modefte de traducteur de la legende frangaife.« 

Nun, Hartmann wird fich ja wohl über die ihm zugefchriebene befcheidene 
Rolle Che weiter beunruhigen. Luzarche fowohl, wie der erfte deutfche Heraus- 
geber haben offenbar das Verhältnifs Hartmanns zu feinem Stoffe falfch aufgefafst. 
Wer die Art und Weife kennt, in welcher ähnliche Schriften des Mittelalters von 


fafsern, wo folche überhaupt bekannt, in Anfpruch genommen wird. Das im Ein- 
gange über diefen Punkt gefagte gilt durchaus auch für Hartmann; er ftellt fich in 
feiner zaze, in der liebenswürdigen Befcheidenheit, die man an ihm kennt, wieder- 
holt als einfacher Wiedererzähler dar, fern von der peinlichen Gewiffenhaftigkeit des 
modernen Schriftftellers, der überall feine Quellen anführen mufs und uns ee = 
zum Theil den Genufs feiner eigenen Arbeit verkümmert. Er giebt darum ben 
fo wenig, wie irgend ein moderner Dichter, den Anfpruch auf, felbftändiges geleiftet 
zu haben. Er fühlt fich als Dichter. Aehnlich, wie er, reden franzöfifche, englifche 
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und andere deutfche Erzähler von Büchern, die fie. benutzt, wälfchen, lateinifchen, 
franzöfifchen.. Es erfcheint auch wohl der Name, eines Vorgängers, deffen Bedeu- 
tung erft fpät erkannt wird. So nennt der Pfaffe Lamprecht einen Zderich von 
Bifenzün, von deffen Alexanderliede, etwa gleichzeitig mit dem Auffinden jener 
franzöfifchen Gregorlegende durch Luzarche, Paul Heyfe ein Bruchftück fand und in 
feinem Buche KRomanzfche Inedita aus ıtahänıfchen Bibliotheken, Berlin 1856, ver- 
öffentlichte. Pfeiffer erft erkannte darin, wie man weifs, Lamprechts Quelle. Eben 
fo wenig, wie uns Lamprecht zu einem blofsen Ueberfetzer herabgefunken ift, 
brauchen wir uns Hartmanns Dichterruhm durch das Vorhandenfein einer franzö- 
fifchen Quelle fchmälern zu laffen. Abgefehen von der Art,. wie Hartmann feine 
franzöfıifche Vorlage im Erec und Iwein bearbeitet hat, wird fich zeigen, dafs der 
von Luzarche veröffentlichte Text durchaus nicht mit der Sicherheit, wie ‚fein Her- 
_ ausgeber meinte, als Hartmanns directe Vorlage zu betrachten ift. Eine franzöfifche 
“ Quelle hat Hartmann, wohl unzweifelhaft benutzt. Aber einmal fpricht ihn die 
Vergleichung auch diefes Textes davon frei, nur Ueberfetzer gewefen zu fein, dann 
[chützt ihn die. gefchilderte Sitte des Mittelalters, endlich laffen fich Namen ‚wie 
Sophokles, Plautus, Shakefpeare, Goethe, Schiller, Uhland und viele andere zur 
Hilfe rufen, um auch bei zugegebener Benutzung, eng anfchliefsender Benutzung 
älterer Quellen den Ruhm des Dichters zu wahren. 

Jene Bemerkung bei Luzarche ift durchaus nicht ganz müfsig, fie ift fchon. oft 
gefallen und oft befprochen. Es wäre thöricht, eine gewiffe Abhängigkeit der 
deutfchen Literatur des frühen Mittelalters von der franzöfifchen und provenzalifchen 
zu leugnen. Es ift aber nöthig,. immer. wieder daran zu erinnern, wie auch diefe 
eng an lateinifche und wälfche Quellen fich anfchliefsen und durchaus das Verdienft 
der Originalität nicht ohne weiteres für fich ın Anfpruch nehmen können. Wir 
haben vielmehr im Mittelalter, befonders der früheren Zeit, ehe die Nationalitäten 
fich fchroff zu [cheiden beginnen, eine Gemeinfamkeit der literarifchen Ideen zu er- 
kennen, welche begünftigt durch die Einheit der religiöfen Anfchauung, die Ver- 
breitung der irgendwo entftehenden Stoffe ‚aufserordentlich ‚beförderte. ; Wir 
begrüfsen deshalb mit Freuden den Gedanken Zderzs, die Anfänge diefer Literaturen 
des Mittelalters einer zufammenfaffenden Behandlung zu unterwerfen, und erwarten 
reiche Auffchlüffe von feiner Ausführung, fchon- in der zunächft angekündigten Ge- 
ftalt, noch mehr von der hoffentlich nicht ausbleibenden Ausdehnung auf die Zeit 
nach Karl dem Grofsen, auf die Kunftdichtung des frühen Mittelalters, für welche 
das gefagte naeh Geltung hat. 

Die Handfchrift, welche Luzarche veröffentlichte, zeigte eine gröfsere Lücke; 
es fehlte ein ganzes Blatt (cf. Luz. Intr. pag. XXIV.fq.); diefem Umftand ift die 
Bekanntfchaft mit einer zweiten franzöfifchen Verfion zu danken; Luzarche ergänzte 
das fehlende aus einem ebenfalls bis dahin unbekannten Manufcripte der Bibliotheque 
de l’Arfenal No. 325, welches in einem anderen Dialect als das von Tours gefchrie- 
ben im wefentlichen jedoch genau diefelbe Verfion giebt (Luzarche nennt fie «en- 
tierement femblable a celle que nous publions»); aufser den fehlenden 64 Verfen 
hat der Herausgeber .die.6 Schlufsverfe diefem Manuferipte entlehnt und in ‚der 
Einleitung 2 Fragmente desfelben abgedruckt, fodafs über ‚das fonft nicht. ver- 
glichene Manufeript wenigftens annähernd ein Urtheil möglich ift. Wir kommen 
weiterhin darauf zurück. 
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ee 8 Könate nicht fehlen, a diefe Bintelidahtie rel Veröffentlichung auch nach | 


Sm ns ie _ Sat erften Anzeigen ın verfchiedenen Z eitfchriften, lebhaftes Intereffe erweckte und. = | 
0.000. in Folge deffen die Gregorlegende und ihre Ueberlieferung mehrfach befprochen E% Di - 
a u wurde. In Frankreich behandelte diefen Gegenftand namentlich der grofse Lexi n2 N FR 
SE BON,  kograph Zzztre, zuerft im Journal des Savants, 1858; er berichtigte auch an einer 
ES | ER „ganzen Reihe von 'Stellen den von Luzarche ziemlich forglos behandelten Text; Be 
wieder abgedruckt ift das von Littr@ gefaste in Band II., pag. 170 fq. der Sammer 
RR Kr ‚lung von Auffätzen, welche er unter dem Titel Hiftoire de la Langue Frangaife HS: 
BL | 'erfcheinen ‚liefs. A Deutfchland rief die Beziehung. zu Hartmann erklär-- 
SE x  licherweife rege Theilnahme an einer Schrift hervor, welche Luzarche und Littre | ® 
EN RS ohne weiteres für Hartmanns unmittelbare Vorlage erklärten. Befonders find eine = 
BEN“ Reihe von Auffätzen der Germania zu nennen. F. Strobl, Gern 3). 1882 105, er 
we "kannte fchon, dafs die von Luzarche herausgegebene Verfion nicht Hartmanns e 


0 auch die verwandten Erzählungen befprochen und directer Zufammenhang mit der 
0 Oedipusfage angenommen. Zu vergleichen ift namentlich dazu die Recenfion von 
| Bart/ch, Germ. 17, 106--107, der fich im allgemeinen zuftimmend äufsert; das 
Mf. der Bibl. de l’Arfenal fcheint ihm Hartmanns eigentlicher Vorlage, die jeden- 


noch auf mehrere Faffungen der verwandten Albanuslegende, die von R. Köhler, 


geber des Gregorius von Hartmann von Aue, Hermann Paul, Halle 1873, berührt 


A "in der Einleitung pag. XI. fq. ebenfalls diefe Frage und fchliefst fich den eben er- 
ee wähnten Bee rasen an. 

EN 0.0.) Ungefähr gleichzeitig mit dem Erfcheinen des Buches von Lippold und unab- 

s PEREEERE "hängig von ihm und Strobl kam ich durch die Befchäftigung mit Hartmann auch 
Fer 0 zu. der Frage nach der Quelle feines Gregor. Dies führte mich zunächft dazu, dn 


 Gegenftand in einem Vortrage zu berühren (f. Herrigs Archiv 47, pag. 290 — 291. 
 Sitzungsberichte XII); ich hatte damals die Anficht gewonnen, dafs die Ueberein- 


en _ Luzarche publicirten Manufcripte im wefentlichen Hartmanns Vorlage zu erkennen, 
Si _ und dafs von den oben erwähnten’ lateinifchen Verfionen abzufehen fei; ich führte 
‚dies in einer Vergleichung beider Verfionen näher aus. Die Frage, ob gerade 
ae uinzähfähe Text Hartmanns unmittelbare Vorlage fei, berührte ich nicht, es 
lag mir wefentlich daran, die beftehende Uebereinftimmung nachzuweifen. Aller- 
' dings waren auch mir fchon damals Bedenken aufgeftiegen. Manche Verfchieden- 
heiten, die da auftreten, wo man nach Hartmanns Eigenart Uebereinftimmung er- 
warten follte und die Lippold gebührend hervorgehoben hat, wie bei der Erzählung 
von der Ausfetzung, der Erkennung, der Bufse, machen es wahrfcheinlich, dafs der 
von Hartmann benutzte Text im einzelnen doch von dem Texte Luzarches ver- 
fchieden war; hinzu treten gewifse rein äufserliche Verfchiedenheiten in Angaben; 
dann auch fprachliche Gründe, namentlich die Geftalt der franzöfifchen Wörter bei 


DEE ) 4 AH Eat ae Dy Google ; 
73 re = un RE % Ya, IE RERZ , Ba RE % - U & j 2 E 


fe, j en, De 
I EAN NR za 


GER hellbare Vorlage fein könne. Zu ähnlichem Refultat gelangt 7. Zippold, Ueber 
die Quelle des Gregorius von Hartmann von Aue, Leipz. Diff. 1869; es werden 


_ falls eine verwandte franzöfifche Verfion gewefen, näher zu ftehen; er verweift dann IR 


 Germ. 14, 300—304, behandelt, aber Lippold entgangen find. Der neufte Heraus- 5 


RA - ftimmung des franzöfifchen und deutfchen Textes grofs genug fei, um in dem von 


Hartmann; fo der ftete Gebrauch von /od£ers bei Luzarche, wo Hartmann Joldenaere 
‚hat; die'Form apofoiles, bei Hartmann immer däde/ft, während er doch leicht & 


Br.) ur 
‚darauf kommen. konnte, einen es fanzönichen Worte ‚analogen BENSOHHEh. anzu- 
wenden u. .a.”) 
Diefe Bedenken mehrten fich und führten mich zu dem Entfchluffe, bei paffen- 


der Gelegenheit nach anderen Verfionen der Gregorlegende zu fuchen, da mir die 
_ Frage wichtig genug erfchien, fie weiter zu verfolgen. Die Gelegenheit bot fich 


Sommer 1870 in London. Die Freundlichkeit des Chief Librarian der Royal Library & 
. .‚geftattete mir, Einficht in die noch unvöllendeten Specialkataloge der Manufceripte . 


zu nehmen, die fchon in ihrem jetzigen Zuftande ein höchft werthvolles Hilfsmittel 


für die Benutzung der reichen Schätze jener Bibliothek find. Ich verfäume nicht 


die Gelegenheit, hier meinen befonderen Dank auszufprechen. Ich fah meine Ver- 
 muthung beftätigt,. fand eine bisher unbekannte Handfchrift der Gregorlegende und 
nahm Abfchrift von derfelben. Nach meiner Rückkehr gab ich in einer der Sitzun- 


gen der Gefellfchaft für neuere Sprachen Kenntnifs von der Auffindung (Herrigs. 


Archiv, 47, 452). Die Veröffentlichung des ganzen Textes hat fich verzögert, 


namentlich dadurch, dafs ich durch das Ausbrechen des Krieges gezwungen wurde, 


London früher, als ich gewollt, zu verlaffen; eine nochmalige Vergleichung der 


Handfchrift erfchien mir wünfchenswerth, doch mifslang leider der Verfuch, die 
Handfchrift auf kurze Zeit hierher zu bekommen; ein Act of Parliament verbietet 
die Verfendung an auswärtige Bibliotheken. Ich will deshalb zunächft an diefer 
Stelle dasjenige mittheilen, was mir als befonders geeignet erfchien, eine Vorftellung 
von . der Handfchrift und ihrem Verhältnifs zu den bisher bekannten und zu Hart- 


mann zu geben. Eine endgiltige Entfcheidung über das, was Hartmanns directe - 


Quelle gewefen, wird fich auch jetzt noch nicht fällen. ianen; immerhin aber dürf- 
ten wir der Entfcheidung um einen nicht unwefentlichen Schritt . näher gerückt 
fein. Durch das Auffinden der neuen Handfchrift gewinnen die bereits als feft- 
ftehend zu betrachtenden Refultate .der bisherigen ae theils Beftätigung,, 
theils Erweiterung. 


Als folche bereits feftftehende Ergebniffe der ichrigen Forfchung. gelten uns 


namentlich folgende drei Punkte: 


I. An eine Herleitung des tmanaifähet Gregor aus den früher. ae es 
lateinifchen Gedichten, namentlich dem von Leo und Jac. Grimm veröffentlichten, | 


ift durchaus nicht hehe zu denken. 


2. Es ift mit Sicherheit anzunehmen, dafs asthdnn nach einer - franzöfifchen. | 


| Vorlage gearbeitet. 


3. Diefe Vorlage ftand den beiden von Luzarche benutzten Texten unge- 


mein nahe. 


Wir gehen nun zu der Betrachtung der von uns aufgefundenen Handfchrift 
über. Der Kürze wegen find im folgenden die beiden Handfchriften von Luzarche 


mit 7. (Bibl. Comm. von Tours) und 2. (Bibl. de ’Arfenal in Paris), der mn 
Text mit Z., die Londoner Handfchrift mit Z. bezeichnet. 

Da die Handfchrift des britifchen Mufeums bisher unbekannt war, ind: es fich 
 alfo um eine erfte Publikation handelt, fo ift unfer Beftreben an diefer Stelle dahin 


*) Das Londoner Manufcript, von welchem wir weiterhin einige Stücke mittheilen, hat «x soldeere/ 
(NM. Sing.), /ef Joldeerf (Acc. Pl.). Fremdwörter, befonders franzöfifche, bei deutfchen Dichtern diefer 


Zeit, find oft-intereffant. ‚Littre, a. a. O.,.5. €d., Paris 1869, II, pag. 2631q. 'paille (pfelle),... 
\ 


jouter (jostieren), berfer bie): les mariniers. ankam) poigneis (puneiz), 
’ 2% 
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gegangen, ‚die mitgetheilten Stücke möglichft treu in’ihrem jetzigen Zuftande dar- ei 
zuftellen. Nur die Interpunktion ift hinzugefügt‘) und die nicht fehr zahlreichen 
Bo Abkürzungen find aufgelöft. Eingehendere kritifche Bemerkungen behalten wir uns BE 
WESER für einen anderen Ort vor. | | | | 

Die Handfchrift befindet fich, wie erwähnt, ‘ın der Royal Library des Britifh 
Mufeum in London. Sie trägt die Bezeichnung: Dr2l. Ze. 672: und ift im 'Special- 


katalog folgendermafsen befchrieben: «Contes devots confifiing of legendary Jtories, 


RN u2 $ narratives of miracles and lives of faints in early Anglo-Norman Poetry; among 
Gt them are) the legends of S. Theofilie and S. Gregorie. - On vellum. Written about 
RE 1300. Innperfect at the beginning and end. Purchafed at Sotheby's 1836. Had 
E | | -previously belonged to Wm. Birken EJq. of Gower. St» Sie enthält 98 Blätter; 
RES, ee fol. ı und 98 haben offenbar lange als Umfchlag gedient und -fmd in Folge. deffen 
ie ftark angegriffen, aber lesbar; danach ift der Ausdruck zwmperfeet der vorftehenden 
ER Bemerkung” des Kataloges zu berichtigen. Das Manufcript ift eme fchöne alte Per- 
2 |  gamenthandfchrift, überall’ gut lesbar; namentlich/find die mittleren Theile vorzüg- 


: | lich erhalten. Es fcheint von einer Sn gefchrieben zu fein, und zwar nicht gegen 
ER REEE 1300, wie der Katalog befagst, fondetn/wahrfckeinlich früher, gegen Ende des 12. 
2.000. 0oder Anfang des 13. Jahrhunderts. . Die fehr faubere Schrift”) zeigt die Striche für 
Unterfcheidung der verwandten Zeichen, wie/&, in, m, ui, iu. Das Manufcript ift 
in klein 40%. und enthält auf jeder Seite doppelte .Columnen. Es ift in England 
gefchrieben, wie theils aus dem Dialecte, theils aus der. Auswahl der Stoffe erhellt; 
Se -es-find vorwiegend die Legenden folcher Heiligen behandelt, die befonders in Eng- 
ME a B Be land, oder doch auf den britifchen Infeln verehrt wurden, wie S. Edmond, S. Dun- 
‚ftan, S. Theofilie, S: Gregorie. 

- »Aufser Heiligenlegenden umfafst die Handfchrift noch Stoffe, welche den: 
“fabliaux nahe ftehen; fo die Erzählungen: «De labeffe enceintee Par la dame de- 
iüree> und «De la nunain ki amat un cheualier». 
EEE a '“ Luzarche bezeichnet‘ den Dialect feines Hauptmanufcripts (7.) als normand 
ERS R A > (sexpr. convenue»); ‚er liefse fich ebenfogut als augevin oder Zourangeau bezeichnen; 
EEE ER “0 es fei der Dialect, welcher im 13. Jahrhundert im Loirethale gefprochen wurde, ein 
RER: " Mifchdialect, den man am beften dialecte Zgerien nennen könne. 

RE | .. Sein. zweites Manufeript (P.) ift, wie er fagt, ‚in ziemlich reinem Zrcard ge- 
RR N ‚fehrieben, 
ER RER “+ Ift das Manufeript von Tours in einem Uebergangsdialecte gefehpieben, fo 
er zeigt das unfere “(Z.), reinen normannifchen Dialect. So ift dds norman- 
ER EL. "nifche # für eine ganze Reihe von Vokalen confequent durchgeführt, ‚ebenfo das 
Pe "  charäcteriflifche ei. ‘ Zahlreiche Konfonanten find erhalten, ‘wo fie. in 7. fchon 
fehlen: 'biaus —='bel; biaute = bealte; ‘acouchies = aculchie. Die Wörter, welche 
früher finales & für 2 hatten,“nehmen z, fo fiz, tuz, piez, und. die Patticipia Perfecti, 


inch - ‚% 2 % 

#) Die Interpunktion fehlt nicht ganz; die Verfe find abgefetzt, und faft regelmäfsig erfcheint‘ ein 
Punkt am. Ende der Verszeile. % 
EDEN ©» ##) Uncialfchrift, Minuskel, an den Versanfängen Majuskel, mit nicht zu zahlreichen Initialen in blau 
VOMERREN IT "und roth; ‚die”Abkürzungen find, wie erwähnt, nicht fehr zahlreich. und werden fehr gewiffenhaft be- 
handelt. 
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. wie ‚aprociez (kar ı mi Iorz. eft ‚aprociez). Auch für die Dialectforfchung. ift PET ” 
L..nicht unwichtig, zumal verwandte Denkmäler aus älterer Zeit, befonders in. 


 metrifcher Geftalt, nicht in allzugrofser Zahl vorhanden find.*) 


Die Handfchrift Z. enthält vor dem Eingange der eigentlichen Erzählung eine 
- höchft .bemerkenswerthe Stelle, welche wir hier zunächft mittheilen wollen, bemer- 


kenswerth, weil fie in 2, T7.,. H. fehlt, und dann, weil‘ fie eine literarifche Angabe 


. von Bars enthält, die fonft nirgends zu finden ift, einen Verfaffernamen. für 


die Gregorlegende, der offenbar jenfeits aller bisher bekannten Verfionen liegt. 
Die betreffende Stelle findet.fich unmittelbar vor dem Eingange unferer Legende 


und bildet das Füllftück zwifchen ihr und der vorhergehenden Erzählung. Sie ent- 


‚hält zunächft die genannte literarifche Bemerkung und daran gefchloffen ein Gebet 


an die Jungfrau. Es find im Ganzen 82 Verfe. Die Stelle beginnt. fol. 75. 


v. Lıs: | | | 
15. Ceft efcrit fine, deu merci, | Ki plufurf miraclef enquerent,”) 
Selunc le liure meftre albri, Gardent primef ke i afıerent, 
Ke de faint pol oi del al marie _ Detiengent celf premierement 
Plus ne truif en leffemplarie, . E puif quiergent auant bonement. 
. - Forf tant quil dit: Tuziurz, tutdil, zo. Kar ne fai que ualt mult loir 
20. Par chaun fiecle, par chaun paif Ki alkef nen uelt retenir. 
Fait la dame uertuz beles  Mef mult oir, e mult .aprendre, 
E de iur en altre noueles; | -E mult ueer, e mult entendre, 
Chaun ior lef fait e fouent, - Fait hoem fage e enfeignie, --— 
Par tut fiecle diuerfement. 25. Cuinte, uaillant, dute, preific. 


25. Pur ceo nef poet nulf hoem cunter, 


D--ı. Ne defcruire ne demuftrer. fol. 76.v. 1a. 


Jo en fai acunter afez, |  (regoiref receuez lefcrit 
Miraclef dunt rien ci ne orez, .. Selunc ceo ke catun dit. 
- E en liuref plufurf truis; Jceo amonefte catun, 
5. Mef ore efcruire nefruis, Quant poure.ami dune dun, 
Pur iceo ke io comencai 5. Prendre, le deit hoem bonement 
Selunc le hure que ore numat, . E remercier durement. 
Dunt meftre albri en efl garant, | Voftre clerc fui, voftre merci, 
Ki diuinf efteit mult uaillant; Sur tuz homef en vus me afı; 
‚10. Selunc fun liure uoil finer E gardez ke nul efpeir feit, 
E le furpluf larai efter, ı0. Salf entre nus cum eftre deit. 
(Que miracle nai cunte, | Kar ne ualt rien en cefte uie 
Dunt nai bon auctorite; Tant cum“ ueraie cumpaignie; 
| Nen uoil par mei chofe cunter,, De plufurf oir le poez: 
| 1 5. Dunt, garant nen puiffe muftrer. ‘ Haez folie, honur amez; . 


#) Der Ausdruck Angie: Norman für den Dialect due Manuferiptes ift zu verweilen: Vgl. Littre, 


:..2 2, O. D. 57. 100. Formen, wie graunt, haunter, chaunter, finden fich nicht in unferem Manufcripte. 
Wir erkennen darin ein weiteres Zeichen für fein Alter, da es doch offenbar in England gefchrieben. 


Bemerkenswerth ift die Vermuthung von Littre, II. 192.fq., dafs die Vorlage von = in normannifchem 
Dialecte verfafst fei. | 


**) L.: enriquerent, 


Pre 


.Uı. Ki en vus, dame, unt lur fiance. 


15. E deu nus duinft ci lof e pris, Dame, ne me laiffez perir, 
-E puif la fuf fun parais. | Faitef de mei uoftre plaifır; 
ainte Marie, dame bele, A vus me duinf, a vus me rent, 
Reine, uirgine, pucee, ® Faitef de mei uoftre talent, 
 ‚ Priez pur celf ki vus honurent 10. E metez tuz celf.en grant hait, 
20. E ki uoftre, chier fiz aurent, - Ki .pur uoftre amur unt rien fait. 
Pur tuz icelf qui vus claiment Muftrez, dame, uoftre puiffance 
E pur tuz icelf qui vus aiment. A tuz ki en vus unt fiance. 
Aturnez celf en uoftre amur, | Muftrez a nus uoftre grant ualur 
Ki nentendent uoftre ualur, 15. E uoftre poeir par amur. 


Mere deu, feintifme reine, 

Seez nus de pechie mefcine, 

Si ke tuit feium herbergie 

La fuf al ciel par amiftie. 
20. A li feit glorie en maiefte, 

Ki de vus, dame uirgene, et ne. 
| AMEN. 

Zum erften Male erfcheint hier der Nase eines Mannes, der vor Hartmann 
die Gregorlegende bearbeitet. Wer ift diefer weflre albri? Wann und wo fchrieb 
er fein Zisre, und in welcher Sprache? Ift er der erfte Bearbeiter unferer Legende 
in der Geftalt, die uns in Z., PT. vorliegt und durch Z. bei uns heimifch ge- 
worden ift? Diefe Fragen fteigen uns unwillkürlich auf. Wir erfahren aus unferem 
Manufcripte von ihm nur, dafs er diuin/ efleit mult uaillant. Die Hand eines ritter- 
lichen Dichters ift durch die ganze Art des Vortrages, auch wohl durch die Be- 
zeichnung swe/dre ausgefchloffen; man könnte an einen in geiftlichen Dingen und .in 
Kenntnifs der Legenden wohlerfahrenen Laien” denken; die gröfste Wahrfcheinlich- 
keit hat es aber wohl felbftverftändlich für fich, einen der Geiftlichkeit angensrch: 
den Dichter zu verftehen. 

Da nun unfer Manufcript wahrfcheinlich vor Hartmann zu fetzen ift und feine 
Angabe über den Urfprung feiner Erzählung durchaus unverfänglich fcheint, fo 
können wir wohl bis auf weiteres den Schlufs ziehen, dafs wir in der Arbeit des 
meftre albri das Prototyp zu erkennen haben, aus dem fchliefslich auch Hartmanns 
Bearbeitung der Legende gefloffen. Endgiltig würde fich allerdings das Urtheil erft 
fällen laffen, wenn fein Werk, das Z. zum Vorbilde diente, aufgefunden würde. 
Immerhin ift mit der Erwähnung diefes Namens ein wa fefter Punkt ge- 
wonnen. 

Schwieriger ift die Unterfuchung, wieweit etwa die Fiss nach der Sprache 
des Prototypes eine Förderung erfahren. Wir müffen dabei etwas vorgreifen, 
glauben aber doch am beften hier anknüpfen zu können. Geht der Ausdruck 
diuin/ mult uaillant auf einen geiftlichen Verfaffer, fo liegt es nahe, zunächft an 
eine lateinifche Bearbeitung zu denken. Darauf fcheinen auch einige andere Wen- 
dungen der franzöfifchen Verfionen hinzudeuten, wo fie ihre Vorlage erwähnen. 
So 7.: Huimais ores com Escripture (Luz. p. 3); Seinte Escripture nos reconte 
(Luz. p. 4.); Z.: Sainte efcripture nus comande (f. 76. v, I. 10); Umef orez par 


25. E alegiez tuz de pefance 


Pur mei priez numejement, 

Sı me defendez de turment,') 

De crimine e de altre pechie, 
5. De uerguine e de malueftie. 


*) Z.: triment, 


EHER. 


efcripture (f. 77. v1 6); Sainte eferipture nus recunte (ib. 10.). Die entfprechende 
Stelle bei /. ift: Der dise rede berihte, in tiusche getihte,. daz was ’von Ouwe 


Hartman. Sie 'giebt feine Bearbeitung des Stoffes deutlich als auf fremder: Grund- 
lage beruhend an, ob lateinifcher oder franzöfifcher, ift nicht erfichtlich. Doch er- 
fcheint uns, wie erwähnt, unzweifelhaft, dafs 7. eine franzöfifche Vorlage benutzte; 


. der Schlufs von Bartfch in feiner Recenfion der Schrift von Lippold ift völlig zu- - 


_ treffend; eine folche Uebereinftimmung im ganzen, wie in einzelnen Verfen und Aus- 


drücken, wie zwifchen Hartmann und der franzöfifchen Verfion 7. wäre undenkbar, 


. wenn beide nur eine gemeinfame lateinifche Vorlage benutzt hätten. Mindeftens 
ebenfowenig denkbar aber ift es, dafs Z., P., T. von einander gefondert aus einer 
gemeinfamen Zazeinifchen Quelle 'gefloffen feien. Es entfcheidet unbedingt gegen 
eine folche Annahme die Uebereinfiimmung des Inhalts der Erzählung im ganzen 


und im! einzelnen, dann aber die in nicht aufzuzählenden Fällen ftattfindende Ueber- 


einftimmung ganzer Verfe in der Sprache und fogar im Reime. Es werden dies 
einige fpäterhin mitgetheilte Stellen auf das allerdeutlichfte zeigen. Es bleibt alfo 
. nur die Annahme einer ihnen allen gemeinfamen, wieder franzöfifch gefchriebenen 
Quelle, die ihrerfeits ja immerhin aus einer lateinifchen Verfion entnommen fein 
konnte. Entweder war alfo die Sainte Efcripture von Alödri felbft lateinifch ver- 
fafst; dann fehlt uns noch ein Mittelglied, welches für ZL., ?£., 7. und 7. Vorbild 


war, .oder fein Werk war franzöfifch abgefafst, und dann haben wir in ihm wahr- - 


fcheinlich nicht allein das Urbild der franzöfifchen Verfionen, fondern auch Hart- 


_manns; Hartmann könnte dann direct Albri, oder eine andere) nach feinem Werke: 


verfafste franzöfifche Verfion, die auf gleicher Linie mit /, P, T. ftände,. benutzt 
haben; für die letztere An fpräche, dafs die Schlufsepifode von der. Sühnungs- 
reife der Mutter nach Rom zu dem Sohne, der inzwifchen Pabft geworden, bei 
Hartmann vorhanden ift, bei Z. fehlt. 

Der Name Alörz ıft verführerifch; ich kann deshalb nicht unterlaffen, einer 
wenn auch fehr zweifelhaften Möglichkeit hier zu erwähnen. Diefer Name ruft 
unwillkürlich jenen Alberich von’ Befangon ins Gedächtnifs zurück, der nach einigen 
Irrfahrten als der erfte bekannte Bearbeiter des Alexanderliedes vor einiger Zeit 
erkannt worden ift. Die alte deutfche Reichsftadt Befangon zeigt fchon in ihrem 
Wappen eine Verfchmelzung romanifchen und germanifchen Wefens; ihr älteftes 
Stadtfiegel hat den einköpfigen deutfchen Kaiferadler und einen römifchen Tempel; mit 
der Zeit fchrumpft der letztere bis zur Unkenntlichkeit zu zwei Säulen zufammen, die 
den Adler tragen. Immer aber fchwankte die Stadt noch zwifchen Frankreich und 
-Deutfchland hin und her. Von dort aus konnte leicht ein Gedicht romanifcher 
Zunge nach Deutfchland hin Eingang finden. Das Bruchftück des von Zldersch von 
Bifenzin, wie er beim Pfaffen Lamprecht heifst, vertafsten Alexanderliedes, bekannt- 
lich zuerft veröffentlicht von Paul Heyfe, in feinem Buche: Romanifche Inedita auf 
italiänifchen Bibliotheken, Berlin 1856, ift in einem eigenthümlichen.Dialecte abge- 
fafst, der eine Art Mittelftellung zwifchen süd- und nordfranzöfifchen Dialecten ein- 
nimmt. Es wäre möglich, dafs in demfelben Dialecte auch unfere Legende von 
demfelben Dichter verfafst worden. Es würde fich dadurch leicht das Vorkommen 
einer burgundifchen Form, wie Z/ruif, im Eingange des eben mitgetheilten Bruch- 
ftückes bei fonft wefentlich normannifchen Formen erklären. Immerhin. fcheint mir 
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diefe Vermuthung an fich nicht fo unwahrfcheinlich, dafs ich ihr hier eine Stelle ° en. 
hätte verfagen follen. | EB 

Bei der weiteren Betrachtung unferes Manuferiptes und feiner Vergleichung. 
mit den übrigen Verfionen, foweit wir hier darauf eingehen können, haben wir 
nicht verfäumt, befondere Rückficht auf diejenigen Stellen zu nehmen, bei denen 
auch der Text von 2. uns vorliegt. Luzarche hat aus ?. im ganzen vier Frag- 
mente theils zur Ergänzung benutzt, theils zur Vergleichung abgedruckt (cf. Introd. 
pag. XXIV—XXVM): 1. Gregoire emporte sur. son cheval un chevalier ennemi, 
qu’il a terrasse, aus dem Kampfe um das mütterliche Reich. 2. f. 163. v. 15. — 
2. Gregoire repentant et couvert d’habits grossiers se prefente a: la porte' d’une 
cabane de pecheurs. P. f. 166. v. — 3. Zur Ausfüllung der gröfsten Lücke von 
64 Verfen, Gregor als Pabft in Rom, bei Luzarche p. 109. v. 2O bis p. 112. v. 3. — 
4. Die 6 Schlufszeilen. (Hier und bei 3. fehlt die genaue Angabe der Stelle 
in 2.) 

Der Eingang der Legende zeigt fogleich die grofse Aehnlichkeit zwifchen Z. 
und 7., in Sprache und Reim, die Abweichungen find nur gänz unbedeutend. 
Wir bemerken dabei, dafs wir hier, wie überall, Z. treu wiedergegeben, bei 7. und 
P. uns ftreng an Luzarche gehalten: 


L.f.70. vr. 1. I DUE DE LSUN: Sg 


De faint Gregorie. Ineipit uita fancti Gregorij papae. Ber: 

22. C)rez') feignurf, pur deu amur, Or escotez, por Deu amor, Be 

5 La uie dun bon pecheur. La vie d’un bon. peccheor. | he: 
De la terre fud de aquitaine; De la terre fu d’Aquitaine; Er 

25. Pur fef pechiez fuffri grant peine, Si peche furent molt estrange. **) 18 
Kegrant pour eft a retraire, Mut est granz paors a retralilre, 3 ee 
Maif nepurquant fildeit len faire, Mais neporquant si l’deit hom faire re 
Af altref pecheurf -defpendre, As autres pech£ors entendre, 
Ke remembrance i puiffent prendre. Que remenbrance i puissent prendre. 


Bei Hartmann fehlt diefer Eingang gänzlich und it durch einen anderen er- 
fetzt; dagegen ift der Anfang der eigentlichen Erzählung bei /., Z., 7. im wefent- 
lichen derfelbe; man erkennt fchon hier ganz deutlich die Uebereinftimmung. der 
drei Verfionen; man .fieht allerdings, dafs 7. fich bedeutend freier bewegt, als Z. | 
und Z., dafs er durchaus nicht blofser Ueberfetzer ift. 


L. (fol. 77. r. 10.) T. (Zu2. p. 4, 3-./9.) 
16. Cainte efcripture nus recunte Seinte Escripture nos reconte 
Ke al tenf antif out un cunte, Qu’el tens antis esteit un conte, 
En; aquitaine la cuntree; 5. En Aquitaine Pencontree; "**) 
Si out un fil de fefpufee Si ot un fil de s’esposee 7) 
E une fille itant bele, E une fille qui ert tant bele 
15. Ke mult .en fud luin la nuuele; Que molt aleit loing la novele; 


*) 2. Ox z' (x offenbar ein verfchnörkeltes 7). 


**%) Vgl. Littr&, Il, 194. fq. Affonanzen ähnlicher Art finden fich auch in Z. So: gregoire, me- 
morie;.apoftoiles, gregoires; encumant, halt. u. a. 


N 7 U, 
ER 


TR 
u 


**%) Vergl. Littre, U. 221.fq. Z. hat, wie hier, immer /a cuntree. 
+) Bei Zuz: c’esposee. 
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RE BR Maif fun gent corf mar unkes uit, Mais sa grant biaute mar vit, 
Ä Be: Kar fi cum leferipture dit 10. Quar a grant duel lur vertit. 
BR De ceft enfant murut la mere De ces enfans morut li mere 
BE E en apref prift mal al pere. E enpres prist la mors al pere. 
UeFR 20. Quant il fe fenti aculchie Quant il se senti acouchies, 
BE, E de la mort fi anguiffie, E de la mort molt aprochies, 
HE " Cel fon chier fiz a li apele 15. Son chier fis devant sei apele 
| Eh: E cele fue fille bele, E sa fille, qui molt iert bele, 
58 E fef barunf fift tuz uenir, E ses barons fist tos venir, 
fa: Ke fa raifun peuffent oir. Que sa.raison puissent oir. 
3 A. (ed. Paul p. 3. v. 7./9.) 

Eu Ez ist ein wälhischez lant sich des tödes entstuont, 
IR Equitänja genant dö tet er sam die wisen tuont: 
Und lıt dem mere unverre: 25. zehant er besande 

Io. des selben landes herre die.besten von dem lande 
gewan bi sinem wibe . den er getrüwen solde 
zwei kint diu an ir libe und in bevelhen wolde 
niht schoener mohten sin, sine sele und siniu kint. 
einen sun und ein tohterlin. 30. nü daz si für in komen sint, 
e 15. der selben kinde muoter starp, mäage unde dienestman, 
dö si in daz leben vol erwarp. siniu kint sach er dö an: 
Dö diu kint nü wären diu wären geliche 
komen ze zehen jären, sö rehte wünnecliche 
do ergreif den vater ouch der töt, 35. geraten an dem libe, 
20. do er im sin zuokunft entböt. daz einem herten wibe 
so daz er in geleite | ze lachenne wxre geschehen, 
da er von siecheite ob si si müese an sehen. 


Die Erzählung ift, wie man fieht, nur ganz unbedeutend von Z. und 7. ver- 
fchieden; bei diefen werden die Kinder zuerft gerufen, bei /7. wird ihre Gegenwart 
als felbftverftändlich vorausgefetzt, da der Vater ja gerade fie feinen Dienftmannen 
befonders ans Herz legen will; berückfichtigen wir, dafs #7. ein felbftändiger 
Dichter ift, fo erfcheint die Verwandtfchaft der Verfionen fo nahe, wie nur irgend 
möglich. Z. und 7. ftimmen auch hier falt wörtlich überein. 
Die erfte Stelle, welche Luzarche aus 7. mittheilt, fchildert ausführlich die 
Gefangennahme des feindlichen Herzogs, welcher die Mutter Gregors in ihrer Haupt- 
ftadt belagert. Der feindliche Führer wird im Einzelkampfe von Gregor verwundet, 
von ihm gefangen genommen und lebend in die. Stadt gebracht, ohne dafs feine 
nachfetzenden Leute ihn befreien können. Der Krieg endet damit. 2. und 7. 
fchildern die eigentliche Gefangennahme mit befonderer Ausführlichkeit. 


BES, MTELOSDUSELSN) T. (Luz. p. 63, 7. /9.) 
Ex 15. Apres estut sor son ceval, Apres estut sor son cheval 
Si regarda le duc aval,, E regarda le duc aval, 
Et voit qu’il ne se remuet; E veit que il pas ne se muet; 
N Porpense soi que bien le puet Io. Porpensa sei que bien l’enpuet 
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‚Bruchftücke vorangehen, bei Z. und 7., zeigt jedoch, dafs beide, und damit auch 


tor. — Bei 7. und Z. wird vor den nachfetzenden Feinden das Thor kurzweg ge- 


fein zukünftiges Verhalten geftellt. Bei Hartmann ift diefer Punkt fo kurz, faft 


KO PIE ERS NR LO EN TEE TRETEN 
DE URSSE KEN I SSTETNE GE EN SEES LÄREREUNTTEH EN REN Ne ET 
DER EI DE ER TDLRE Kane RU EN Saba EN Fa EN Ft R ann Rule BL ee, 
= ER 2. SEREN xE ER ee Sur \ X 33 Er Ar ; en he i ENT Br De NEN, Kr 2 ai jr he Be 
RE NT Ru PETE EDEL ee, RB ER RE RE TE ER RE ER Wa SEE Ne 
y £ } N x N e urn RT EN 
R | N Furt | ' | , . ku Bei Ra re, 
k r — 16 Sbeeimer - 4 Fe > ae 
ER Z 
N DB t, Du 
"Porter el castel a sa gent. Porter el chastel Asa ‚gent. ii EEE \ 
20. Au nasel del hiaume le prent, Au nasel del haume:le prent, Bo 
Sur le col del ceval l’emporte, Sor le col del cheval lenporte, 
Pongnant s’en va jusca la porte: Poignant envait dreit. ala porte. 
Cil ert esvanuis del sanc ’,  15.Li dux esvanoiz del sanc ee RD 
Qui li isoit parmi le flanc. Qui li isseit parmi le flanc he: 
25. Il ne sot pas que vains estoit, Si faitement, que pas ne sot 
Con faitement cil l’enportoit. Coment Gregoire l’enportot. 
Quand cil de l’ost ont ce veu Quant cil de l’ost ont ce veu 
Con faitement l’ot abatu, 20. Qui il ont le duc abatu, 
EN RE RI EL Quar, veiant toz, en a porte 
TE Ne RR HH Le duc o sei en la cite, 
SR u ST N RE A la rescosse poingnent tuit. 


T. und 2. ftimmen, wie erfichtlich, wieder genau überein. Das Fragment von 
P. ift von Luzarche ganz finnwidrig mitten im Satze abgebrochen; entweder hat 2 ; 
hinterher eine Lücke, oder Luzarche hat die Stelle nicht verftanden und ganz nach- >. 
läffig aufgefchrieben, wie denn hier und anderswo fich oft bedeutende Nachläfig- 
keiten bei ihm zeigen. 2. hat die Kampffcene auch, doch ift die bi und dA 
ausführlich erzählte Gefangennahme bedeutend kürzer, mit wenigen Worten darge- 
ftellt. Die faft wörtliche Uebereinftimmung der Verfe, welche dem mitgetheilten 


P., auf diefelbe Quelle zurückzuführen find, und offenbar eine franzöfifch gefchriebene. 
So hat 7.: Gregoires entent la menace, Fierement l’escu embrace; Z.: Quant 

Gregorie le mot entent, Lefcu embrace fierement. — Ferner hat 7.: E li ducs a 
Gregoire feru Desoz la bocle de l’escu; und weiterhin: A. descovert desor l’escu, 
L’a de la destre part feru; La maille del haubert fauc& Parmi le flanc l’a tresperce. 
L. kürzer, aber in deutlichfter Uebereinftimmung: Gregoire ad le duc feru E 
defcouert deforf lefcu Si que parmi lalberce blanc Li mift le fer al deftre flanc. 
Sogar der Reim ift theilweis derfelbe. Die Gefangennahme wird bei Z. durch die 
ganz kurze Schilderung der Thatfache gegeben: Quant uerf terre le ueit uerfer, Si 
lembrace parmi le ber; Puif,lad fache laenz fı toft, Ke unkef not fucurf del hoft. — 
Auch Hartmann erzählt, ie, L.,..die Gefangennahme ganz kurz: Dö ir ietwederre 
genuoc Mit dem swerte gesluoc, 'D6 bekumbert in alsus Der getühtige Gregörjus 
Daz er in zoumen began, Und fuort in mit gewalte dan Vaste gegen dem bürge- 


fchloffen; bei Z. entfpinnt fich noch ein blutiger Kampf im Thore und im, Innern 
der befeftigten Stadt, der erft nach Gregors erneuter Dazwifchenkunft mit dem Hin- 
austreiben der Feinde endet. Sie ziehen von dannen; in 7. und Z. wird ihr Her- 
zog erft aus dem Gefängniffe entlaffen, nachdem er Bufse gezahlt und Bürgen für 


unverftändlich erwähnt (bei Paul 2005 — 2012), dafs man geneigt fein könnte, 


‘eine Lücke.(etwa zwifchen 2005 und 2006) anzunehmen; in den Worten: Dazer 


_ 23, Bei Zuz.: esvanius. 25. Z/zs. interpungirt 12, Bei Zz.: de l’haume. 
falfch fo: efoif,; 26. 28. Bei Zuz.: confaitement, 
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Be ir dehein leit Für die zit getzte, ift die Beziehung des er gar nicht erfichtlich, da 
= der feindliche Herzog im vorhergehenden nicht genannt wird.‘ Abgefehen von 
: diefem Punkte herrfcht hier durchweg Uebereinftimmung zwifchen 7, und Z., mehr 
T als zwifchen #. und 7. 
= Das zwerte Bruchftück aus P., welches bei Luzarche mitabgedruckt ift und 
ee deshalb eine Vergleichung von Z., P., 7. und 77. möglich macht, befindet fich in 
RE der genannten Handfchrift der Bibl. de l’Arfenal f. 166. r. Es gehört zu der 
= Epifode von der Ankunft Gregors in der Hütte des Fifchers; diefe Epifode macht 
Be einen der fchönften Theile unferer überhaupt fo fchön erzählten Legende aus. 
& Deshalb ‚hat auch Wackernagel die betreffende Stelle aus Hartmann feinem altdeut- 
fchen Lefebuche einverleibt. Wir halten diefe Epifode auch befonders geeignet, 
eine Vorftellung von der Art unferes Manufcriptes zu geben und theilen fie deshalb 
vollftändig mit, von Gregors Flucht nach der verhängnifsvollen Erkennungsfcene 
bis zu feiner Ueberführung zu der einfamen Meeresklippe. Das fpäter mitzuthei- 
3 lende Bruchftück aus ?. umfafst nur 8 Verfe. | 
Nachdem Gregor feiner Mutter Rathfchläge ertheilt, wie fie ihre Bufse ein- 
richten folle, theilt er ihr feinen Entfchlufs mit, als Büfser in felbftgewählte Ver- 
bannung zu gehen: 
/ L. (f. or. v. 7.) 
I.E io frai ceo de mun cors, 25.( )r vus dirai del pechur, 
Ke del regne men irai fors. Il.1ı. Ki eft uenu al peschur. 
Endementref que ceo li dift, En la maifun uint erraument, 
Sef garnemenz treftuz ius mitt, Si lapelat mult fimplement: 
5.Sı fe reuefte de pouref: draf, Herbergiez mei, fire prudhoem, 
Si fe remet de halt en baf, 5.Pur amur deu, en ta maifun, 
E fi cum pouref e chaitifs, Ke damnedeu li fperitables 
Senfui horf del pais. Te feit al’ aneme merciables. 
Sef tablef ad en fef mainf prifes Quelf hoem ef tu, dift li peschire. 
Io.E en fun fein pref de lui mifes. Sire, dift il, un fort pechire, 
Puif fı trefpaffe en recelee 10. Ne quid kunkef fud creature, 
Tut le paif e la cuntree, Ke mei femblaft de forfaiture. 
Si qual tierz ior uint a la mer Quant cil lentent, fi lad gabe 
A icel ure del fuper, E uerf fa femme ad regarde, 
15.En la maifun dun peschur, Ohi, dift il, cum il eft graf, 
- Ki puif li fift mult grant dolur. 15.E blancf e tendref fuz lef draf; 
: Quant fa gent unt aperceu, Paltunierf eft fi affamez, 
5 Kil unt le cunte ... perdu, Ja de parler niert enginnez. 
x Hoem ne fet dire la dolur, Bien me femble tel marchant, 
20. Quil demeinent pur lur feignur; Kaltri bien uait efpiant. 
| A la dame unt tut demande. 20.Nen at guairef kil fud chauciez, 
: Cele lur ad tref bien cele, Mult ad tendref e blancf lef piez. 
Pluf ne moinf ne lur refpundi, Ja ne girat en ma maifun, 
% Kar Gregorie li defendi. Par la barbe de mun mentun; 
2 Ne dormireie a nuit feurs, 
Se | 18. Z.: le cunte f perdu. ‚Vielleicht: le cunte 25. Sil giseit dedenz mef murs. 
BEER fi perdu. 
2 3 
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A. ne efglne par faueir: 
Bel duz fire, vus ditez ueir; 
 Afez fui io grant maffe pire, 
Ke tu ne puez cunter u dire. 

5. Dunc fen reuait li bon pechiere 
Forf del oftel pluf”) ariere. 
Iceo li uint a mult grant gre, 
Quant cil laueit fi blafme. 
Quant la dame le uit iffir, 

10. Si en geta un grant fufpir; 
‚Sire, dift ele, ni ad maifun 
En grant piece fi cefte nun, 
E fill comence a uefprer, 

Sı ne fet uimaif v aler; 


R: 15. Quant pur deu oftel demanda, 


En .cel teitun culchum le la. 

La bone femme tant lenprie, 

Ke fif barunf li parotrie; 

Cele curut, fi lapela 
20. E le teitun li defferma, 
 Efili fait del dur rofel 

'Vn poure lit tut fanz drapel. 

Saint Gregorie fafıft ius, 

Ne li roue ne demande pluf, 
25. Enz receit tut en pacience, 
D.1.Par nun de fainte penitence; 

E quant il fu tut auefpre, 

E lı oftef- out tut aprefte, 

‚Son cunrei e fun mangier, 
2. Si li depria fa mullier: 

Faitef uenir cel pecheur 

Caenz fuper, pur deu amur, 

- E quil gariffe uoftre corf, 

Een la mer, e la defors. 
‚10. Cele li prie durement, 

E cil lotreie feintement. 
Ela dame eft pur lui alee, 
Efiliad eue dunee, 

. Deuant li met a grant fuifun 
15. Blanc pain de furment e peiffun; 


EN Apref lui dune de fon uin 


- - Treftut rafe un mazelin.- 


. %) Z.: pluf (# = par, per). 


v.l.1.De ton pein dorge un ei En 
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5 FEN x x | 
Dit faint Bele ae 
Deu le te puiffe rendre al u 
20. Si fui pechire ultre ‚mefure, { 
Ki de uite nai mai cure; Be, 
Ja de peiffun ne mangerai, nn 
Ne de uin maif ne beuerai. 


Maif ore me dune, bele dam, > 
” if 7 Lr 
25. Ke deu te fei garant al aneme, BER 


E del ewe en un uaiffelet. Ir 
E la femme, ki deu amat, 
Ignelement li aportat ER 

5. Del pain dorge fur un blanc drap Er 
E dedenz eue un plain hanap. & 
Gregorie leua fuf fa main, | 
Leue benefqui e le pain; 

Puif mangat un petitet, 

I0o. Del eue but el uaiffelet. 
Dunc lefgarde li pefchires; 
Ahi, dift il, cum es trichires; 
Si ne aueit fe tei ful nun, 
Ja mangereief le peiffun 

15.E fi beuereief un feftier : 
Del meillur uin de mun celier, 
Maif Gregorie, ki deu ambot, 

Vne ne fona uerf li un mot. 
Dift li peschieref: Par ta fei, 

20. Ne te celez encuntre mei, HESER 
Que uaf querant par ceft bofeage; | 
Ceft une mer e un riuage, er 
‚Nil ni at certef chemin, 
Ne nul trefpaf de pelerin. 

25. Gregorie li ad refpundu: 


II.1.De fi grant pechie fui chargie, 


Que ne uoil maif demurer, 
V hoemme puiffe unkef trouer; 
Ainz uoif’) querant un hermitage, 

5. V puiffe faire mun eftage, 
Pur mef pechiez efpenir ee 
E pur mult grant peine fuffrir. 
Cil li refpunt par gaberie: 
Si mait deus, fiz marie, 

Io.En cele mer fai un perun; 
Se tu efteief ore un fum 
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En unef firgef enferez, hr 
Suz ciel neft hoem de mere nez, 
Ki tei alaft iamaif ueer. 


15. Jceo tafı io bien purueir. 


Cil defirat la penitence; 
Sire, refpundi, en patience, 
. Kar pluft a deu ke io fuiffe 

V io maneme faluer puiffe. 

20. Jl li ad dit: Ne tei efmaer; 
Si deu me doinft demain ucer,’) 
En un mun batel te merrai 
E en la roche te metrai. 
Sainz Gregorie le mercia 

25.E bien parfund lui enclinat; 


f. 93. r. 1. 


I. Li bon ferf deu fe drefce en piez, 
Verf le teitel eft repairez, 
Dureifunf faire fe trauaille, 

‘ Puif fe culche dedenz la paille; 

5. Ci chante psalmef preciurs 
Ke damnedeu par fef dulcurs 
Icele pefchereffe ament, 

Verf ki il pecha fi forment. 
CJuant fef tablef ad gardees 


‚ ı0.E fef dolurf bien remembrees, 


Si fendormi demaintenant, 
Le queor dolent e fufpirant. 
Lendemain uerf leniornee, 
Anceif ke lalbe fud creue, 
15. Li pefcheref eft fufleuez, 
Si fat ueftu e conreez, 
Verf le faint hom dreit ala, 
Ken la roche metre uoldra, 
Par fa malueife gaberie, 
20. A halte uoiz le huche e crie: 
"Sen la roche ten uolf aler 
Ta penitence demener, 
Mult penfe toft del efpleiter, 
Kar io men uoil aler pefchier. 
25. Al premier mot quil le huchat, 


I.ı.Li bon Gregorie fufleuat, 


Enz el batel uint tut errant, 
Le rei del ciel mult reclamant; 


*) L.: ucer, 
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E de la hafte quil out, 


5.E io quid bien ke a deu. le plot, 


Ke fef tablef funt ubliess 
La u furent la nuit kutees, 
Jcil comencent a figler 


Set liuef granz parfund en mer, 


ıo. Tant qua la roche fariuat, 
V le ferf deu gaber quidat; 
Munter le fait amunt la fuf 
E a la terre feer ius, 
Puif lenferrat cil enragiez 

15. Unef granz firgef en fef piez, 
Apref geta la clef. en mer, 
Si le comenca a gaber: 
Bonf hoem, dift il, ici atent, 
De fı qual deu comandement 

20.Ke cefte clef fera trouee, 
Ke ci eft ore en mer getee, 
Si feraf ci ceft abftinence, 
Par nun de fainte penitence. 
Dift faint Gregorie: Io lotrei 


25.El nun cel deu en qui io crei. 


v.l.ı.Iloec remift li bon pechire 
Dif e fet anz fur cele piere, ‘ 
 Ke nen out altre maifun 
Forf le nu ciel e le perun; 
5. Vnkef nul hoem nel. regarda, 
ı Neif li culuert qui lenfera. 
Aint Gregorie, li bon letrez, 
En la roche fud ubliez, 
E de feim fud mult anguiffus 
10.E de mangier bien defirus. 
Dunc reclamat parfitement 
Le ueir feignur omnipotent; 
E deu, qui tut ad en baillie, - 


Ad bien prif cunrei de fa uie. 


15. Mult pref de li v il maneit, 
* . Vne piere cauee efteit; 

Del eue, que iloec cuillit, 
Quant la pluie del ciel chait, 
De cele but plaine fa main, 

20. Chafcun ior, quant aueit faim, 
Jffi lad iefuf*) fuftenu 
Dif e fet anz par fa uertu, 


*) 21. Z.: ihc. 
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Ke il ne fud periz ne.mort; 


Maif li anguiffef fud mult fort. 


25. Juit li peri fa uefture, 
II.1. Vnkef nout de couerture, 
Ne par iuer, ne par efte, 


Forf ful le ciel e la clarte. 
‚ Ore poum bien creire e dire, 
5.Ke grant peine fuffri li fire 
Enz en la mer fur le perun, 
Ainz quil euft remiffiun. 


Die hier mitgetheilte Epifode geftattet eine recht. inftructive Vergleichung Er 
der verfchiedenen Verfionen. Wir müffen uns jedoch auf einige EEE be- 4 
fchränken. 

Aus den wenigen Zeilen, welche Luzarche (Intr. pag. XXVI und XXVI) aus 
P. mittheilt, fehen wir, dafs diefe Handfchrift Z. nicht allein ganz nahe fteht, fon- 
dern, wie im Eingange, faft wörtlich damit übereinftimmt. 


P. (f. 166. r.) 


I. Or revenrons au pecheor 
Qui est devant le pescheor. 
Il vint a l’uis tot estraiment 
Se li a dit isnelement 


5. «Herberge moi, sire, par don, 
Por amor Dieu, en ta maison, 


Que Dame-Diex l’esperitables 


«Quel hom es-tu?» dift li pescheres. 
10. Et cil li dist: «Un fors pecheres, 
Ne gu-je qu’il fust ains creature 
Qui-me semblait de forfaiture.» 

Quant cil l’entent, sen a gabe _ 
E vers sa feme a regarde: 
15.«O gar, dift-il, com il est cras 


Ten soit a l’ame secourables. » E blans et tenres sous ses dras.» 


Diefes Bruchftück ift das zwezie, welches Luzarche aus .?. mittheilt. Dürfen 

wir aus dem Stück einen ’Schlufs auf die ganze Epifode ziehen, fo hielte fich P/ 

eng an _L.; diefes und mit ıhm ?., würden dann die einfachfte Faffung der 

Legende darftellen, die in einfachfter, epifcher Naivetät erzählt. 7. weicht 

hier ftark von beiden ab, zeigt aber in Worten, Wendungen, Reimen, ja ganzen 

Verfen, dafs es auf eine Faffung zurückgeht, welche franzöfifch gefchrieben und 
mit Z, und 2. identifch war. Zu erwähnen find namentlich die Worte, welche dem 

Anfange des von uns mitgetheilten längeren Bruchftückes aus Z. entfprechen: 

&.,..Je menrai autresi mon cors, Si m’en irai del regne hors.» Endementres que il 

ce dit’), Toz.ses garnimanz a jus mist; Puis se vesti de povres dras E sise mist de 

| | haut en bas. Weiterhin: Tant a err€ que a la mer Vint al tierz jor...... — Li 
pescherres li demanda, Quelz hom il iert? Auch die Antwort Gregors ift in die viel 

weniger anfchauliche und deshalb weniger poetifche dritte Perfon der indirecten 

Rede umgefetzt. — Ganz ähnlich ift wieder die Bemerkung des Fifchers über Gre- 

gors körperliches Ausfehen, das wenig zu feinem groben Bettlergewande paffe, und 

feine Weigerung, ihn aufzunehmen: Cil’") le comence a gaber E vers sa feme ä 

regarder. «Hai! fait-il, cum") il eft gras E blans e tendres soz7) les dras; Il n’a 

gaires qu’il fu chauciez, Molt a tendres e blans les piez. Bien resemble marchaant 


10. Zuz.: 27 Jors pecieres. 16. Luz.: ces dras. 
*) Der Reim 2/2 zeigt deutlich, dafs in der vorhergehenden Zeile ft Fear haben mufs (fo 
v hat Z.). Achnliche Beifpiele liefsen fich in ziemlicher Zahl anführen. 
Pe *#) Zuz2. Cil. 
Epic Be *##) Sonft gewöhnlich bei 7, com. (Z. cum). 
Y +) Zuz. hat das ganz widerfinnige sor; dem Dialecte von 7‘, entfpricht das allein finngemäfse soz 
| (cf. pP. 97. sozg Dame-D£); sor ift einfach falfch gelefen, 


u a 5 20 


is 1,97 a 
— 


Danzer, Day ‚Google 


— 21 — 


ER Qu’autrui aveir vait espiant; Il ne ierra en .ma maison, Par la barbe que ai el menton: 
ET. N’aureie anuit paiz ne repos, Se il giseit dedenz mon clos.» 
ER Die angeführten Stellen werden mehr als genügend darthun, wie nahe 7. mit 


u 
ns 


L. verwandt ift; dasfelbe zeigt der ganze Inhalt der Erzählung; doch find die Worte 
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= derfelben freier behandelt, als an manchen anderen Stellen; wir haben es hier mit 
DER 2 EEE ; : E DE 
SE ‚. einer felbftändigeren Bearbeitung zu thun; in der Haltung der Erzählung wie in der 


Sprache fcheint uns Z. (und mit ihm wahrfcheinlich ?.) die ältere Faffung, zu fein; 
L. (P.) oder eine ganz nahe ftehende Bearbeitung erfcheint als die Veriage von T. 
Hartmann fümmt mit der Erzählung der franzöfifchen Faffungen auch hier 
| im ganzen fo fehr überein, dafs an eine andere Vorlage nicht zu denken ift; er 
ER - „erweitert die einfachere franzöfifche Erzählung durch Ausführung von dort gebotenen 
Zügen und Hinzufügung, die ihn als felbftändigen Dichter zeigt, ohne das Wefen 
der Vorlage zu verwifchen; Aenderungen hat er fich eigentlich gar nicht erlaubt, 
ER Die Wanderung Gregors durch Wüfte und Wald wird von Hartmann ausführlicher 
3% ' befchrieben. Die Erwähnung des Steiges, der zum Meere führt, ift fein Eigenthum. 
$ Er fpricht von ezxem se, während frz. immer /@ mer (mit beftimmtem Artikel), alfo 
rs das aquitanifche Meer, genannt wird; doch erblicken wir hier keine eigentliche Ab- - 
Br weichung, da der se auch Meer bedeutet; die kleine Abweichung befteht nur in 
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ie: dem unbeftimmten Artikel. Erklärt wird, warum fich der Fifcher gerade diefe ein- 
fame Stelle ausgefucht. Auf Gregors Bitte läfst 7. den Fifcher bedenklich das 
RE Haupt fchütteln (er weg? daz houpt unde sprach:). Seine ablehnende Antwort ift 
= erweitert, namentlich find zu erwähnen die Worte, in denen er ihn daraufhinweift, dafs 
feiner ftarken Geftalt tüchtiges Arbeiten auf dem Felde, en houwe unde ein gart, 
beffer als bettelndes Landftreichen gezieme. Die wiederholte Erwähnung und be- 
fondere Hervorhebung von Gregors reuiger Freude über die harte Behandlung (mehr- 
fach: mt lachendem muote) gehört ebenfalls 7. an. Des Fifchers Weib vergiefst 
Thränen, als der Mann Gregor abgewiefen; ihre Vorftellungen find ftark erweitert, 
Tee aber immer im Sinne der Vorlage; neu ift namentlich die Hindeutung, wie felten 
EN fich in. der Oede Gelegenheit zum Wohlthun fände, und dafs dem hilfeflehenden 
385 St draufsen in der Nacht auch die Wölfe drohen. Waffer und Brot heifsen wiederholt 
die kranken spise. Der Fifcher beginnt fpäter noch einmal in längerer Rede Gre- 
gors kräftige Geftalt zu fchildern, an allen Gliedern; wir wiffen, dafs 7. fich mit. 
Vorliebe in langen Schilderungen ergeht (so bei Enitens Ross im Erec). Auch der 
Stein im Meere ift ausführlicher befchrieben. Von Gregors Uebernachten heifst es. 
=$ er wart en hunds wis üz getriben; das Uebernachten und das Erwachen am Mor-. 
gen find ebenfalls etwas länger und freier, in kleinen Zügen ergänzend und ab- 
weichend, behandelt. Ueberall aber werden wir bis auf die Worte an das frz. Vorbild 
erinnert, von dem haberbröt (pain dorge) bis an die Zsenhalten (fü,ges oder ferges). 
Die Nachbildung ift ganz unzweifelhaft. 
RS 8 Da die franzöfifchen Faffungen dem Inhalte nach übereinftimmen und 7. ab- 
ARE fichtlich erweitert, fo ift es nicht zu verwundern, dafs die Achnlichkeit mit ezner 
RR der franzöfifchen Faffungen hier nicht beftimmt hervortritt. Die Schlufsworte der 
mitgetheilten Epifode, Gregors Aufenthalt auf dem Felfen, zeigen gröfsere Aechn- 
lichkeit zwifchen Z. und #., als zwifchen 7. und 7. 
Wir kommen zu’dem Schlufse der Legende. Wir haben da eine gröfsere und 
eine unbedeutende Stelle aus P, die von Luzarche benutzt find. Aufserdem findet fich 
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hier ER die wersddichtte Abweichung zwifchen Z. einerfeits, P., T., H. andrerfeits 
und einige kleinere Verfchiedenheiten; diefe Abweichungen fcheinen uns für die 


_ Ueberlieferung unferer Legende von gröfserer Bedeutung, als manche andere Stelle 
‘ der Erzählung. 


Trotz aller Abweichungen fiimmen doch L., T. (P) und H im ganzen wie- 
derum fo fehr überein, dafs ihnen allen diefelbe Foahlung zu Grunde liegen mufs, 
Die kürzefte Faffung giebt L. In Rom ftirbt der Pabft. Es wird auf Gregor 
durch himmlifche Vermittlung aufmerkfam gemacht. Zwei Geiftliche erhalten den 
Auftrag, ihn zu fuchen, kommen zu dem Fifcher, bleiben dort zur Nacht, er bereitet 
das Abendeffen für fie; dies führt zur Entdeekung, da der Fifcher in dem für feine 


Gäfte bereiteten gröfsten Fifche den Schlüffel zu Gregors Fufsfeffeln findet; man 


fucht ihn am nächften Tage auf und findet ihn; durch das Wiederauffinden des Schlüffels, 


‘das der Fifcher feiner Zeit, ohne es zu ahnen, als Zeichen von Gregors Entfündi- 


gung vorherverkündet, wird er beftimmt zu folgen, findet auch feine Elfenbeintafel 
wieder, wird nach Rom geführt und zum Pabft gemacht. Daran fchliefst fich eine 
Ermahnung an die Hörer, wie fie ähnlich in allen Faffungen der Legende fich findet. 
Auffälligerweife fehlt die Schlufsepifode von der Fahrt der Mutter nach Rom und 
der Sühnung ihrer Schuld durch den wiedergefundenen Sohn. 

°P. fchliefst fich fonft näher an L. an; Luzarche hat diefer Handfchrift 64 Verfe 
entlehnt, das dritte Fragment aus P., welches wir feinem Buche entnehmen 
können, wegen feiner Länge jedoch hier nicht mittheilen; es befindet fich Zus. 


_.P. 109. v. 20: «E autre malade pluisour», bis p. I12. v. 3: «Talant ot quea Rome 


ireit», woran fich mit genauem Reime T. anfchliefst: «A l’Apostoile parlereit». 
Wir erfehen daraus, dafs .P. die Epifode von dem Befuche der Mutter hat, und 
können, jedenfalls in diefer Beziehung, die beiden Faffungen P. und T. hier als fehr 
naheftehend annehmen. Wir erwähnen noch die genauen und eigenthümlichen Be- 
fimmungen über die Pabftwahl und die Wunder bei Gregors Einzuge in. Rom. 
Hartmann behandelt den Schlufs am ausführlichften; er giebt in feiner belieb- 
ten Weife genaue Befchreibung und breite Motivirung, wo der beiderfeitige franzö- 


fifche Bericht nur kurze Angaben hat; die einfache Erzählung wird, je nach den 
‚ Umftänden, in die finnliche Anfchaulichkeit oder die eingehende Betrachtung des 


Gemüthes übergeführt. Es fehlt bei ihm die Befchreibung von der Beftätigung des 


 Pabftes; Die Wunder find mit grofser Ausführlichkeit erzählt. Er giebt die Epifode 


| vom Befuche der Mutter. 


Im einzelnen bemerken wir noch Bade | \ 

Der alte Pabft ift geftorben; Z. und 7. erzählen feine Beerdigung, die I 
allerdings nicht erwähnt, die aber bei ihm doch als gefchehen vorauszufetzen ift; es 
gab noch keine Bulle Praesente cadavere. Man will nun zu der Wahl eines 


neuen Pabftes fchreiten. L. und.7T. verleugnen nun den geiftlichen Character ihrer 


Schreiber oder Verfaffer nicht. Bei L. verfammeln fich tut li cardunal Ki de rome 
erent chapital, .E libon moine eliabe, E lichanoine ordene; bis zum dritten Tage ver- 
weilen fie in Andacht, Gebet oder Proceffionen; dann fendet ihnen Gott, alsfie in der 
Kirche verfammelt find, eine Engelsbotfchaft, die Gregors Wahl gebietet. Auch bei 7: ift 


' die ganzeKlerifei verfammelt; es beten aber zwölf Legaten, welche die Pabftwahl haben, 


auf’die Aufforderung des einen von ihnen; ihnen fendet Gott einen Engel, welcher 
verkündet, wer künftig der dreizehnte, der Stellvertreter Chrifti fein foll, wie die 


zwölf die Stellvertreter der Apoftel; diefe feltfame, an päbftliche Prätentionen ftark 
&  erinnernde Idee ift T. eigenthümlich. Ein Wunder hat auch ZH; trotzdem ift bei ihm die 
= Erzählung am meiften in das menfchliche überfetzt; es wird bei ihm ausdrücklich er- 
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klärt, warum man zu einem Wunder feine Zuflucht nimmt: die Meinungen wogen 


hin und her, es entfteht Streit um die Neubefetzung des Stuhles; da wendet man 
-fich an Gottes Gnade, und nicht umfonft. Zweien weifen Römern träumt in der | 


Nacht gleichzeitig von Gregor und feiner neuen Beftlimmung. IL beiden 
alten Leute werden nun auch abgefandt, ihn zu holen. 
Bei 2. fuchen die Gevfllichen weit und breit; zwei kommen zu dem Haufe 


des Fifchers. T. zeigt an diefer Stelle offenbar eine Lücke, die Luzarche nicht be- 
"merkt hat; auch bei ihm heifst es, dafs die Geiftlichen fuchen; dann kommen /e 


zu der Fifcherhütte; es fehlt die Erwähnung, dafs zwei Männer ausgewählt werden, 


oder wie bei L., zwei zufällig zu dem Fifcher gelangen; die Lücke ift'nach p. 101. 


v.A chen auch bei Z. ift diefer Punkt etwas unklar dargeftellt, doch ft die 
Annahme einer Lücke nicht gerade nöthig. 

Alles- dies ift bei Hartmann mehr durchgearbeitet; bei Z. und 7. führt Zufall 
oder Schickung die beiden Boten in das Fifcherhaus, bei H. fallen fie aus Ueber- 


legung auf die wüfte Gegend, fie erkennen den nicht von Roffen betretenen Steig, 


der #. eigenthümlich ıft und hier wieder erfcheint. Bei ihm und bei .Z. entfteht 


- des Fifchers Verzweiflung und Reue gleich, nachdem er den Schlüffel gefunden 


(ZH. malt fie wieder befonders lebhaft aus), bei T. erft nach Tifche. Das Auffinden 
Gregors felbft, dann feiner Tafel wird im wefentlichen gleich erzählt. Bei Z. führen 
die Boten Gregor dann nach Rom, und er wird Pabit; damit fchliefst die eigent- 
liche Beanee | 

T. und H. befchreiben ausführlich die Fahrt‘nach Roın; dabei ıft Hr een 
thümlich, dafs der Speifefack der Reifenden fich unterwegs immer wieder von felbft 
füllt; die übrige Erzählung, mit Einfchlufs der von Gregor bei feinem Einzuge in 
Rom verrichteten Wunder find 4. und 7. gemeinfam. 

P. allein angehörig ift eine merkwürdige Stelle, welche in jenen 64 Verfen 
enthalten ift, die Luzarche dem Manufcripte der Bibl. de l’Arfenal entlehnte; fie 
fchildert genauer die allgemeine Freude unver Gregors Wahl, erwähnt dann aber die 
nothwendige Beftätigung durch den Kaifer. Es heifst da: Venu estoient li pluisor 


-E’duc e prince e vavassor; Li empereres i estoit, Qui gregnor poeste avoit. A 


lui covient, bien le saves, Quant l’Apoistoile est ordends, Tant est sa dignites ple- 
niere Que il Yasiet en la caiere. Par l’otiement del clergie E de Dieu qui loor est 
nonchie, Ont fait icel jor Apostoile De cel bon&ur& Gregoire. Der Ausdruck bei 
Luzarche («Pour conıpleter le nötre, que defigurait une lacune d’un feuillet>) giebt 
zu denken; flimmen ?;, und 7: im übrigen hier, und ift nur dies Blatt entfernt, fo 
ift vielleicht ein abfichtliches Entfernen durch die Hand eines mönchifchen Fanatikers 
anzunehmen. — Es folgt eine fromme Betrachtung, welche. fehr wohl den endgiltigen 
Schlufs bilden konnte. Doch hat Luzarche auch die erften Worte der Schlufsepi- 


 fode, vom Befuche der Mutter in Rom, noch aus P, entnommen. Diefe mufs alfo 


in P. vorhanden fein. 
Diefe Epifode hat, wie bereits erwähnt, Z. nicht, obwohl fonft der Schlufs, fogar ın 
ganz geringfügigen Zügen, die Gemeinfamkeit beurkundet; am deutlichften tritt dies in 


| dem Theil der Erzählung hervor, welcher die meiften epifchen Elemente zeigt, der Wie- 
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derauffindung Gregors und den Vorkommniffen im Haufe des Fifchers; gemeinfam 
ift T. und ZH. (und damit wahrfcheinlich auch .P.) das Hervorheben der verfchiede- 
nen Verwandtfchaftsgrade; T. giebt die genaueren Einzelheiten über die Art, wie 
die Mutter verforgt wird; das Zufammentreffen von Mutter und Sohn, die eigent- 
‚liche Erkennungsfcene, ift am gemüthvollften wieder von Hartmann erzählt. 

Noch find einige Aeufserlichkeiten der Schlufsworte anzuführen. Bei Z. wird 
. erwähnt, dafs es fünf Päbfte des Namens Gregor gegeben, dafs unfer Gregor aber 
nicht der hochberühmte Hynınendichter fei. In T. heifst er grade: uns de ceauz 
qui chant trova. ZH. hat nichts derart. Gemeinfam ift ihm mit 7. und L. die ziem- 
‚lich ähnlich klingende Schlufsmoral; dann nennt er fich als Dichter und wendet 
“ fich an feine Le/er mit frommen Worten, einem Gebet für fie und für fich. Z. fpricht 
mit Ermahnung.und Gebet zu den Älofterbrüdern, denen Gregors Leben vorgelefen 
wird («Dunt vus me oez la uie Zre»). Aehnliche Hörer fetzt wohl T. voraus, das 
mit einem frommen zu secwlorum secula fchliefst; Luzarche hat es für nöthig befun- 
den, noch die 6 Schlufsverfe, das vzerze Fragment, von P. feinem Manufcripte hinzu- 
zufügen, wie mir fcheint, ganz überflüfigerweife; die betreffenden Worte find: Dites 
amen, seignor baron, Vos qui ci estes environ Que bons oions avingement Homes 
et femes ensement: E i faut la vie sains Gregoire, Plus n’en avons en nostre estoire. 
Sie paffen kaum zu 7. und deuten vielleicht auf eine ganz andere Zuhörerschaft, 
als die Bewohner des Refectoriums; vielleicht ift diefer Umftand auch der Grund, 
weshalb P. die Macht des weltlichen Oberherrn hervorhebt, 7. die betreffende Stelle 
entfernt; jedenfalls fcheint das Blatt nicht ohne Abficht vernichtet zu fein. 

Unklar bleibt, warum in Z. die Sühne der Mutter nicht erwähnt wird. Ift fie 
der urfprünglichen Erzählung fremd und fpäter mit dem Beftreben nachgedichtet, 
alles fchliefslich zu gutem Ende zu führen, fo würde zwifchen Z. und 7. (nebft P.) 
eine Mittelftufe anzunehmen fein, die etwa Hartmanns directes Vorbild gewefen fein 
könnte. .Das wahrfcheinlichere ift wohl, dafs Hartmanns Vorbild, Z. (und P.) im 
ganzen näherftehend, als 7Z., noch jenfeits der genannten drei franzöfifchen Verfionen 
liegt, und dafs in L. diefe Epifode der Kürze wegen ausgelaffen ift; _L. zeichnet 
fich überall durch Einfachheit der Erzählung ‘aus. 

Gerade diefe Einfachheit und gröfsere Schmucklofigkeit macht uns, trotz 
des Mangels der eben genannten Stelle, geneigt, anzunehmen, dafs Z. der 
urfprünglichen Faffung näher geftanden, als 7. Jedenfalls dürfte durch Combination 
von ZL. mit T. (und P.) leichter als bisher eine Vorftellung von der franzöfifchen 
Faffung zu gewinnen fein, welche Hartmanns Vorbild gewefen. Vielleicht findet 
fich noch eine franzöfifche Faffung; welche die noch übrigen Zweifel löft und das 
Dunkel lichtet, welches den Namen des wme/lre alori, qui diwiuf efleit mult uaillant, 
umhüllt. 

Die Frage, wer von den zahlreichen römifchen Bifchöfen des Namens Gregor 
als der Held unferer Erzählung zu betrachten fei, bedarf ebenfalls noch der Erörte- 
rung. Die Legende ift alt; ihren eigentlichen Urfprung, namentlich ihre Verbin- 
dung mit der Albanuslegende und der Oedipusfage, haben wir abfichtlich nicht in 
den Kreis diefer Unterfuchung gezogen. Doch pflegt auch eine neue Behandlung 
desfelben Stoffes fich an eine beftimmte Perfönlichkeit anzufchliefsen. Bei 
Hartınann fehlt, wie bereits angeführt, jede Andeutung, bis auf die Erwähnung 
der ftreitigen Pabftwahl. ZLxsarche nennt die von ihm veröffentlichte Legende kurz- 


handfchrift 7. die Worte fand: C’est uns de ceauz qui chant trova. Doch beweift 


dies’ unbeftimmte uns de ceauz und die Bezeichnung seznt gar nichts; die betreffende 


| Stelle lautet im Zufammenhange (p. 117. v. 5fq.): En Rome ne furent Apostoile 
Plus beneur€ de Gregoire, Que, por les granz biens que il firent, Al ciel corone 
- deservirent E qui furent seint apel&. Gregoire est de grant bonte, C’est uns de 


ceauz qui chant trova, Seinte Eglise molt onora. Il sot forment de PEscripkure: Si, 
mist s’entente e sa .cure. Ensement furent apele Autre plusor boneure ei furent. a 


en Rome Apostoile. 


weg: Vie du Pape Gregoire le Grand, ohne Beweife dafür.beizubringen; wahrfchein- 
lich ift er zu diefer Bezeichnung dadurch. veranlafst worden, dafs er in.feiner Haupt- 


wi 


Unter der langen Reihe der römifchen Bifchöfe diefes Namens, von Ge 


dem Grofsen bis zu Gregor XVI, der unferer Zeit angehört, finden wir keinen, 


deffen Vorleben fıch unferer Le nd bequem anfügen liefse. Charäcteriftifch für 


diefe Kirchenfürften, welche unter veränderten Formen das Werk des römifchen 


. Adlers förtzufetzen fuchen, ift, dafs unter den fechzehn nicht. weniger als vierzehn 


Italiener, nur ein Franzofe und ein Deuticher fich befinden. Bo/sert, ein geborener 
Elfäffer, der fonft fehr verftändig über deutfche Literatur fchreibt, nimmt in feinem 
Buche la litterature allemande au moyen äge, Paris 1871, wie Luzarche und Littre, 
wahrfcheinlich durch letzteren veranlafst, ebenfalls Gregor den Grofsen als den 


Helden unferer Legende und fucht p. 322 aus feinem weltlichen Vorleben und . 
dem Verfuche der Wahl fich zu entziehen Beftätigung für diefe Anfıcht. Dem . 
_ widerfpricht zunächft, dafs Gregor der Grofse, notorifch geborner Römer,. vorher. einer” 

der fieben Diaconen der römifchen Kirche war und in Rom ein Staatsamt bekleidete; ., 
‘man kannte ihn als Sohn des Gordianus und der Sylvia; ihn als Fremdling darzu= . 


ftellen, der unmittelbar, ohne je Priefter gewefen zu fein, aus feiner Einfamkeit nach 
Rom auf den päbftlichen Stuhl berufen worden, war auch in jener Zeit unmöglich. 
Gregor II. und IV. find ebenfo geborne Römer, Gregor II. ift Syuer, alle drei 
vor der Wahl römifche Priefter. 

Es ift nicht unmöglich, dafs wir in Gregor v den Helden unferer’ Legende zu 


= erblicken haben; er war Nichtitaliener, allerdings ein Deutfcher, der einzige Deütfche . 


diefes Namens, der auf dem“ päbftlichen Stuhle gefefsen; an den F ranzofen Gre- 


gor XI. (1370— 1378) ift natürlich nicht zu denken. Gregor V. (996 — oon)- war, 


Sohn eines deutfchen Herzogs (Maslatrie, Chronologie historique des Papes. Paris 
1836, p. 108: Gregoire V, Allemand, nomme auparavant Brunon, fils d’Othon, duc 
de la France Rhenane). Es pafst auf-ihn noch am erften der feindliche Nachbar 
der Mutter (uns de Raains, Uns riches dux qui fu romains).. Aufserdem .ift .die 
beftimmte und höchft wichtige Angabe unferes mue zu beachten, die wir 
gleich folgen laffen (f. 95. v. II. 2): 


Jl eft bien dreit que iol vus die: Ke cinc out en a rume, 

Ceo ne fud cil Gregorief mie, Ki tuit furent faint apoftoire, ” 

Qui fift lef liuref e lef chanz, Si furent tut apele Gregorie; 
‚5. Ainz fud un altre fi. uaillanz; "...10.De celf fud unf icil bonf fire, 

Kar cum diftrent li faint home Dunt vus me oez la uie lire. 


| Empfängt die Vermuthung auf Gregor V. felbft, obwohl fie manches wahrfchein- 
liche. hat, auch hierdurch nicht eine directe Beftätigung, fo ift doch ein ficherer 
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Anhalt für -die Zeitbeftimmung gewonnen. Der Verfaffer oder Schreiber unferse: 
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5 N GE ie ego r VI. aber, ein "Römer, beflieg den päbftlichen Stuhl i im Jahre 1045, um ihn fchon BE 
ERS, 1046: an Clemens I. abzutreten. Unfere Verfion dürfte alfo in der Zeit von 999, ‚wo. Ge ER 
En igon V. farb, bis 1045 abgefafst fein. Es ftimmen dazu die in P- erhaltenen Verfe Ö ER 
FE über ı die, Beftätigung des Pabftes durch den Kaifer; diefe Zeit\ift gerade die Zeit 5% 
des erregteften Kampfes; fchon Adrian III. (884—885) verfucht fich von der kaifer- = 
ne Beftätigung® zu 'emancipiren (Maslatrie p- 39); 1073 befteigt der ehemalige 
: Archidiaconus Hildebrand als Gregor V]U. den Stuhl derer, welche fich die Nach- RR 
fol olger Petri ‚nennen. Die neuen Beflimmungen über - die Pabftwahl, das Coelibat, - 
d viele andere tief einfchneidende Aenderungen in -dem Sorahn der römi- 
| : \ Kirche find bekanntlich das Werk diefes fchlauen und ‚fein be- es 
 rechnenden Mannes. Greith, Spicil. Vat. p. 156— 159 erkennt fchon richtig. in der 
ftreitigen Pabftwahl und der Beziehung auf die verbotenen Ver wandtfehaftsgrade 
| Anklänge an die Zeit; die Erinnerung an Gregor VII., E 
Gregor findet, ft doch durchaus abzuweifen. Möglich if dafs die Bedeutung der = 
beiden eröfsten Träger des Namens Gregor, des erften und des fiebenten, zu der 


weiten v erbreitung der Gregorlegende beitrugen. 
rS GAR EIER 


ne kannte n nur fünf Gregore, der fechfte war ihm noch unbekann 
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Drücke dor Franz Krüger'schen Buchdruckerei, Berlin. 
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